
Hol dir, gönn dir!
geschrieben von Bernd Berke | 2. Juni 2025
 

Genau!  Alles,  und  zwar  jetzt.  Sofort!  (Foto:  Bernd
Berke)

Wie war das noch, vor soundsovielen Jahren, als im 68er-Umfeld
der „Konsumterror“ lauthals angeprangert wurde?

Damals lösten gerade erst einige Supermärkte die bis dahin
gängigen  „Tante-Emma-Läden“  ab.  Welche  eine  vergleichsweise
beschauliche Verbraucherwelt das noch gewesen ist! Was hätte
man bloß gesagt, hätte man kommen sehen, was wir heute haben –
mit allseits in letzte Winkel und Ritzen dringendem Internet-
Wahnwitz und obenauf gesetzter „Künstlicher Intelligenz“, die
sich in alles hineinfrisst und sich alles einverleibt. Nun, da
man gar nicht mehr weiß, wo einem der Kopf steht und wo es
noch Restbestände von vermeintlicher Wirklichkeit gibt.

Allüberall  wird  man  verbal,  bildlich  und  medial  verfolgt,
gnadenlos, ohne Unterlass: „Hol dir“, „Gönn dir“, „Sichere
dir“.  Versäume  nicht,  zögere  nicht,  ergreife  den  Vorteil,
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sichere dir Premium, Premium Plus oder Pro. „Ergattere“ dies
und  jenes,  schlage  anderen  ein  Schnippchen,  hol  dir  das
Schnäppchen, den Schnapper. Exklusiv. Nur für Dich! Das große
Gelingen.  Eigentlich  kein  übles  Wort,  jedoch  dem  verbalen
Missbrauch preisgegeben.

Immerzu ist Sale, Angebote und Preise sind mega, ja giga.
Alles ist Hammer! Geiz ist geil, immer noch, obwohl dieser
Spruch  schon  älter  ist.  Und  ständig  herrscht  Beben.
Mark(t)erschütternd.  Schon  morgen  kann  es  zu  spät  sein,
vielleicht hört die Gelegenheit schon gleich auf. Carpe diem!
Yolo! Du lebst nur einmal. Hau rein. Deal!

Und  wenn  nicht?  Dann  Apokalypse.  Dann  Doomsday.  Dann
Untergang. Finale Finsternis. Und damit Tschüss, nech?!

„Kannibalismus“  in  unseren
Innenstädten  –  ein  neues
Beispiel in Hagen
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 2. Juni 2025
In der Innenstadt von Hagen kann man ihn wieder erleben, den
Kannibalismus der geschäftigen Projektentwickler: Eine Galerie
jagt die nächste, eine moderne Mall verdrängt die junge alte.

Es ist noch gar nicht so lange her, dass in Hagen ein Teil des
Rathauses  abgerissen  und  an  seiner  Stelle  ein  überdachtes
Einkaufszentrum errichtet wurde – die „Volmegalerie“, benannt
nach dem Flüsschen Volme, das hinter dem Gebäudekomplex in
Richtung Ruhr fließt. Integriert wurden dort ein Sportartikel-
Kaufhaus und ein Saturn-Elektronikmarkt.
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Gut zehn Jahre später entsteht nun direkt nebenan eine ganz
neue Mall, wieder etwas heller, wieder etwas moderner, wieder
etwas  größer.  Auch  dafür  wurde  ein  ganzer  Häuserkomplex
abgerissen,  und  wenn  diese  „Rathaus-Galerie“  demnächst
eröffnet  wird,  ist  auch  Saturn  wieder  dabei:  Die  ziehen
nämlich um von der jungen alten in die dann schon bald wieder
veraltete junge Galerie. Auch andere Geschäfte wandern mit,
und so sieht man jetzt schon, wie in der Volme-Galerie die
ersten Läden leergezogen werden.

Und wie helfen sich die Volmer? Es wird umgebaut und auf
Optimismus  gemacht  –  es  wird  alles  noch  schöner  und
aufregender, liebe Kunden, bleiben Sie uns treu! Aber dieser
Kannibalismus wird immer weiter gehen, das liegt wohl im Wesen
unserer Markwirtschaft. Und warum ist das so? Wir als Kunden
wollen es doch so, wenn wir nicht schon längst zum Kaufen ins
Netz abgewandert sind.

Bestellt  wird  da  fast  alles,  nur  den  Cappuccino  und  die
Bruschetta kann man sich noch nicht heiß von Amazon schicken
lassen. Kommt vielleicht auch noch.


